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B i e

anerfannt werben miiffen, amsunehmen, die Ungleihheiten in Neben-
dingen bei Den Guangeliften verftdrfen eben dad Gewidht thred Beug-
niffed in der Hauptfade, da fid) gerabe daran eige, wie unabhingig
pon einander fie ed abgegeben haben — und bei den Briefen der Apo-
ftel, Der eine hebe Diefe, Der andere fene Seite Der Lehre ftarfer her-
por und lafjen efne anbere mehr juriictreten, iweil e8 nidht mdglich
fei, etne weitldufige Sadye jebed Mal in ihrer gangen Volljtdndigleit
in nidht weitldufigern Worten Ddarguftellen. Nidyt ein IWiderfprechen
alfo finde ftatt, Jonbern ein gegenfettiged Grgdngen. Dasd habe Gott
sugelaffen, ober vielmehr fo gefiigt. Prof. Rothe, auf den fidh) der
Berfaffer felbft beruft, jagt mit Nadydrud, aud) joldhed in der Schrift
fet providentiell (twelcher Ausddrud im Leitfaden nicht vorfommt). Gott
habe gewollt, daf tir unfeve Dershafte Avbeit an Ddiefen Schrijten
baben follen, aber nicht um fie in jcheinbare LWiderjpriche fich auf=
heben zu lajfen, fonbern um {te in {bhrer tfefexrn Uebereinftimmung
und Ginbett gu begreifen und o die wirfliche Offenbarung ausd ihnen
und anguzeiguen.
' (Jortjebung folgt.)

Ueber Bildung jur WoblanftandigEeit.

Unter Diefer ober einer dhnlichen Aufidyrift brachte vergangenes
Sahr die Jhweis. Lebrergeitung eine Arbett, D. h. eine Reibe confreter,
Tebengfrijcher Bilder, weldye die Widhtigheit und Nothwendigleit etnex
jolchen Bildbung vor Augen flellten. Und in Der That greift wobl
Nichtd fo fehr in dad ypraftijhe Schulleben ein, fteht wohl Nid)ts
in fo enger Begiehung zu Den Lefden und Freuden eined Lebrers,
ald dad Verhalten der Kinber gegeniiber Diefem Siitengefes. Ober
ift e8 nicht fo, Dap Der LWerth und Crfolg der Schule bemefjen wird
nach Dem Betvagen der Kinder tn und namentlich aud) auper der
Schyule, auf dem Sdhulwege? Ja, wenn ed gejchieht, daf die Auf-
flihrung Ded Kinded auf dem Schulwege dad mipbilligende Critaunen
Ded Begegnenden Vefannten ober Fremden erwedt, da wird nicht nady
der Familie gefragt, Der Dad Schuldige angehsrt, Da werden bie
sablreidhen verderblidhen Ginmwivfungen, dem Dasdfelbe aufier Der Schule
audgefebst ift, nicht in Betradht gesogen; Da beift ed einfady: Das



R G

ift efn Rind aud der Schule zu X.; 8 muf fauber audjehen dort!
— und von Der Schule gehen Die Gebanfen bded Beobacdhterd auf
Den Lebrer fiber und dad Urtheil fber ihn ift fertig. — LWie {ollte
bet fo DBewandten Umfldnden ein Lelyrer nody efnen Augenblid im
Bweifel fteben, ob fidy denn wirklidh feine erzieherijche Wadyt und
WirkamTeit nur innert Den LWanden feined Scdulzimmerd und in
Ded Haujed ndchiter Ndbe geltend zu madyen habe !

©ie Bildbung zur Woblanftindigteit gehort ihrem LWefen nach
eigentlich gundchft dDer hauslidhen Criichung an, twie fo manched An-
dere, Dad junddhft auf dem LWege der Budht, . b. der {ittlichen An.
gewdhnung zur WMadht Der Gewobhnbeit werben mu. Hier muf der
®rund gelegt wevden, wovauf die Schule weiter baut. Aber wdre
e3 noch nie vorgefommen, Dap dem Kinbe die erften Begriffe von
Wohlanftandigfeit mangelten, wenn e in die Sdhule eintrat 2 LWor-
auf Joll die Schyule bauen, wenn der Grund fehlt ? RNun, jo muf
jie ibu legen; fo muB fie diefed Stid Der Lausliden Criiehung
gany tbernehmen. Die Scdule wird die Bildbung zur Wohlanftdn-
digleit in ihr Programm aujuehmen, weil man erfennt: 1) daf, wie
Cingangd Deriihrt worden, nady Dem LVerhalten bder Kinber itn und
namentlich audy aufer der Schule der Werth der Sdyule und bed
Qehrexd tagivt, ja Daf Diefem nur ju oft und gern die allefinige
Berantwortlichfeit ugejdhoben wird; — wenn man erfennt: 2) baf
wohl aucdh Hle und da su Haufe felbft jeglicher Sinn fiilr LWohlan-
{tandigfeit mangelt und folglich bei Den Kindern in feiner Weife ge-
pflangt wird ; — wenn man weiB: 3) wie oft audy dad wabhre We-
jen der Wohlanftandigfeit und Hiflihfeit miffennt, und dupere Po-
lttur Duvdy verwerfliche Mittel zu evzielen gejudbt wird.

G3 bdilivfte faum ndthig Jein, fiber Den erften Punkt nocy Worte
gu verlteren. Gr ift in fidy felbft Jo Elar und wabhy, dap idh nur an
die Grfalrung meiner twerthen Sollegen zu appelliven brauche.

Crwdd3t nun Jdhon Hievaud der Schule mit Nothwendigleit bie
Aufgabe, den Sinn fiir Schidlichfeit tn Wort und That bet den ibr
anvertrauten Kinbern forgjam su pilegen; fo dief um o mehr, ba
Dag Glternhaus oft feine Pflicht weder feunt, nody erfiillt. — Hij-
lidfeit und Anftand tn Worten, Mienen und Geberden, Schiclidyfeit
tm hun und Lajfen, mit etnem Wort dle Woblanftdndigfeit wird
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Pem Wenjdhen nicht angeboren, Dagu muf er erzogen werden. LWir
finden diefen Gevanfen {don in Lyfurgd Verfafjung audgefproden.
(Wie denn tiberhaupt mandhed dort Geforberte einem Chriftentinde
3u DBefolgen nicht 1ibel anfteben iwitzde.) Wer fonnte einen ugen-
Blid aweifeln, Daf e aljo fei und Budt noth thue. Madien wir
tody die Grfabhrung, dap dad Kind Anweifungen tiber jein Benebmen
ungenehm findet, dafp ed 3. B. etnen Gruf, einen Nuftrag, eine Nady-
frage, die ed fliv BVater oder Mutter oder Lehrer an dritte Perjouen
su bringen hat, beforgt, weil e8 muf, aber nuy mit innevem Wiber-
fireben tn Der Doflichen, anftandigen Weife, wie ihm aufgetragen
wurde. Iy will nicht alle Die moglichen Verftdfe Dder Kindber gegen
vie Woblanftdndigleit aufydblen, bdie tdglidhe Crfabruvg flellt und
Derent genug vor Augen; dody davauf will id) hinweifen, bdak ,dad
Sind fid)y von Natur ju gwel Fehlern geneigt findet, deven Gegen-
theil eben Der gefellige Anftand, bie HoflidjLeit ift. Dev etne tff jenes
vitdfichtalofe Dreinfalren, jene Ungefchliffenheit, mit weldyer Dder
Sinabe gur Thitve Bereinrennt, ivgend eines Gedanfend voll, Nieman-
ben gquift, and Ubnehmen Der Miise nicht bdenft, bet Tijde feine
Witnjdye feinen Yugenblid gebeim halt — all’ Dag nicht aud bofem
Ctine, aud innerlicher Rohheit, fonbern weil Niemand ihn fultivizt
bat. Dad andere Crtvem ift bie VIodigleit, die Schitdhternheit, Ddie
nuv dann den Mund auftbut, wenn Fein frembded Gefidht tn der Jéake
ift, die, aud was etwa freundlide Hdande dem Kinde anbieten, {ibm
nidht anyunebmen erlaubt, ieil e§ vor Berlegenbeit nidyt weif, ivie
ed die Sade anfaffen, wad ed zum Dant dafiir jagen joll.” — LWie
ift Da gu Belferi? Antwort: Sn vielen Dingen durd) eigened Bei-
fpiel , durd) Hinwetfung auf dad BVeijpiel wobhlgefitteter Wenjchen ,
burdh) Fonfequente Nothigung und ernftfreundliche BVelehrung.

Wenn e? ohna Widerrede walhr ift, dap in vielen Familien viel
su wentg gethan wird fir Bildbung ur Wobhlanftdndigleit, dap in
andern gar nichts gefhieht, fu {ft ed niht mindey wabhr, daf dajd
wahre Wefen Dder umal Findliden Woblanftdndigleit, ejelligfett
und Hoflichfeit mifennt und vielerortd, namentlid) in ftddtijchen
Sveifen, vevfehrte AWege eingefchlagen wevden, ithm Ddiejelbe anjueig
ne.  Da foll Sinn fiir Gefelligteit und Sefitbl fiv Anftand gewedt
und gepflegt werden durdy Kinderbdlle 2., ,diefe Schulen Dder Ber-
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perbnif, wo Dag Treiben Der groBen LWelt mit all’ feinen niebrigen
Qetdenjdyajten in die Kinderivelt hereingejogen wird;# — ober durdh
jene Narrheiten, wo ,dad Kind die gelernten Knire zum Schaufpiel
fiir dle enfyiidten Miitter, Tanten u. |. w. ded8 Taged oftmald wie-
verholen muf,” wud wo in Grup, Wort und Seberde eine leeve,
ligenhafte Lhrajenhaftigleit aneryogen wird. — Daber ift e wobhl
natirlich, daf WMandyem die fogenannte hofliche LWeltfitte ald ein Ab=
grund bon Lige und Faljhheit vorfommt und er Ddiefelbe in Baujd
und Bogen verdammt, ohne ju Ledenfen, daf er, wie man jagt, dasd
Kind mit dem Babde audjdittet. — Wie verhalt {idy nun die Sdhule
3u Dlefem Bevrbilde Der wabhren Urbanitdt? Da hat fie efnen weit
jhwerern Kampf.

Darf der Lebrer firafen und vigen, wenn Braudy und Uebung
durd) die Linge Der Beit Gefes geworden {ind? Riige, ermabne,
weife surecht, dann Haft Dw's mit den Cltern ju ibun. Der Wider-
jpruch wird jum Widerftand, jum Aujftand ; du biff ein Pietift, vex
dem Knaben, Dem Madden Die wohlexlaubte (2 1) Freude nidht gdn-
nen mag. Und dody: Halte an, warne, firafe, judie die Gewifjen
an fdydrfen, Den Lerftand von der Anomalte Der Begriffe yu Hetlen.
Dad Alled mit dem Grnfte, der aud der Vetradytung der Widytig-
Feit und Verantwortlidfeit unferer HAufgabe flieft. Dapg alle Ddie
Leranftaltungen, wodurdh) Kinder dag Treiben der grofen LWelt nady-
juabmen peranlafit werben, ald dunfler Fled in der mobernen Gr-
stehung in gewiffen Kreifen fortbeftehen, dad iff nidyt blop Pletiften-
gefchret ; Denw audy aud einem gang andern Lager baben ficdh gewidy-
tige Stimmen Ddagegen erhoben. o fagt Anbalt, der {onft Den jye-
- atfifdy chriftlidhen Standpunft in ber Grytehung nicht eben etnnehmen
- will: |, Die Kinderbdlle find der Schandffed unferer gebilbeten Ge-
- fellihaft; diefen Dopf bat die Auffldrung nidht ausgemerst, jondern
mit BVorliebe gebegt und gepflegt.” Und Hegel in einer Edyulveve
bom Jahr 1815 fagt: ,Bielen Scdhaden hat gewip in Der modevnen
Grytehung der Grundjah gethan, daf den Kindern frithjeitiy audy die
Weltumgdnglichleit Geiyubringen und fie s dem Gnde in dem Ums
gang, ©. B. in dle Vergnliqungen und Berftrenungen der Srivacdhiencn
s beveiten feten. Die Crfahrung widberlegt diefen Gedanfen, bdenn
fle eigt vielmehr, daf Menjdhen, dle einen tichtigen innern Grund
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gelegt Datten und babei jonft in gquten Sttten erjogen twarven, aud
mit ber Gewohnbeit der Gupern Begeigung und bded Benehmend in
per LWelt bald gurvecht famen, daf audgezeichnete Weltmdnner felbft
aud bem befchrantteften Mond)dleben Hervorgegangen find.”  Freilich
ijt ein balbed Jalyrhundert verflofjen, feit Hegel jened Lort gefypro-
chen, aber ed gilt nod) heute, Der Bopf ijt nody vorhanden. — —
Auch gegen jened oft ligenhafte Formenwefen und Phrafentbum ijt
mit nidht geringevem Gunfte anjufdmpfen. €8 ift nicht deutfdhe und
pollendd nidt Schweizer Avt. Allein dad {hlieht nidht ausd, dak
nidht audh) bad Kind jchon gelegentlich dazu vorbereitet werde, fidy in
Denjenigen Formen Ded BVefragend einguiiben, die im Berfehr mit dex
civilifirten LWelt Seltung haben. Oewify bieten fidh) aber dem Lehrer
ungejucht Gelegenbeiten genug dav, vor jener Kriedherei und Unwalr-
beit zu warnen; 3u warnen vor dem, wad Seume in feinem , LBl
ven” unter ,ver Curopder bertiinchte Hoflidhfeit? meint. Man Hor
t unfern Lagen {o viel von Dem Grundjaly ver Matlirlichfeit in Der
Crztehung veden; wariun follte er nidht da, und allevmeift da in
Ynwendung fommen 2 Hiev muf dle Shule in die Sdyrvanfen tre:
e, ©ie mup dle Ranterfeit der Gefinnung pflegen, fiir Ueber-
einftimmung de8 Venfend, Gmpfindens, Fihlend und bded Thuns
wirfen. IBenn tm Gebiete ded rveligidjen Lebens nicdhtsd haplicher und
jehadlicher ift al8 jene Heuchelei, die den LWiberjpruch der Gefinnungs-
und Handlungdweife verdeden joll, jo gibt ed audy in Bejug auf
ben Umgang mit den Menfchen eine Gleifnerel und Heudyelei, bdie
nidht minder haglich iff. Diep mup dem Kinde jum Vewuftjein ge-
bradyt werden. Cndlich braucht Faum bemerft ju twerden, daf von
einer echten LWoplanftandigfeit und von walrer Pilege dexfelben nim:
mermelfr die Nede fein fann, wenn man fidh thre8 Jufammenbangsd
mit Dem LWefen unjerer Religion nicht bewufpt ift.

Maturfunde in der Wolfdfchule.
IV. Die Fifdhotter
gehort in Die Familie der Marder. Sie wird 1tiber 3 Fup lang,
ben Sdywang, ber 1Y, Fup mipt, nidht mitgevedmet, und wiegt 15
big 26 Pfund. Sie bhat einen Fleinen, breiten, platten Kopf mit
ftumpfer Raje, Fleine braune Augen und furze durcd) eine Klappe ver-



	Ueber Bildung zur Wohlanständigkeit

